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Sir. 33 3Uuftr. fdjtoeij. $attbtv

te^ungen finb buret) bie elaftifcßen 3ugt»aagen ficher ju
oerßüten.

„©in Vorteil, ber nießt unerwähnt bleiben barf, ift
ber SluSgleicß ber Kraft bei ungleicher Vefpannmtg. Seßr
tjäufig müffen ißferbe jufammengefpannt werben, welche
ungleiche^ ïemparement, ungleich langen Schritt, oer=

fchiebene Körpergröße unb ©ewießt befißen. Sin ben

gewöhnlichen 3ugwaagen befinbet fich eine Vorrichtung,
um burch Verlängern ober Verfürjen beS .Hebelarmes
ber 3ugwaage einen SluSgleicß ßerjuftetten. ®ie elaftifcßen
3ugwaagen hüben nichts berartiges. ®aS ißtuS an Kraft
beS einen 3ugtiereS gleicht ftc£) in ber größeren Spam
nung ber geber au§.

„3m allgemeinen fann oon ben elaftifdhen 3ugwaagen
gefagt werben, baß fie oolt unb ganj ben Stamen „ißferbe*
feßoner" oerbienen. 3" nicE)t geringerem Vtaße werben
©efeßirr unb Stßagen gefdtjont. ®er 3ugauSgleicß bei un=
gleicher Vefpannung, ber fiel) in automatifcher SBeife
oottjießt, ift oon großem Vorteil. ©S ift ju hoffen, baß
bie elaftifcßen 3ugiooagen überall ©ingang finben mögen,
ba fie bas befte finb, waS auf biefem ©ebiete geboten
wirb."

Die Schwammbildung und ihre Bekämpfung.
(©djtufj.)

Sin ben intereffanten Vortrag beS Herrn ißreuß
fnüpfte fieß *ine längere Debatte. 3unäcßft nahm ba§
Söort Herr ßwtmermeifter unb SägewerfSbefißer Horfcß
oon Vretten:

Die SluSführungen beS Herrn ißreuß bezüglich ber
Scßwammbilbung oeranlaffen mich, auch einiges über
meine ©rfahrungen hierin barjulegen. Sehr richtig hot
ber Herr Vebner ßeroorgeßoben, Baß eS meßt leicßt fei,
nacßjuweifen, baß baS Hotj felbft an ber ©eßmamm»
bilbung fcßulb, ferner baß Suft unb Sicßt ba§ befte
Scßußmittel gegen Scßwammbilbung fei. @S würbe
meßrfaeß oon fcßlecßtem Holj gefproeßen, baSbieScßwanuw
bilbung befcßleunige. ©in VeweiS ßiefür ift aber meßt
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erbracßt. 3cß toeiß nun nießt, in welcher SSeife ber Herr
Vebner fcßlecßteS Hol? gemeint ßat. DaS Holj wäcßft
boeß meßt fcßlecßt unb ber 3"uutermeifter ober Säge=
mütler ift barauf angewiefen, baS Hotj, wie eS jum
Verlauf auSgeboten wirb, ju taufen. Sott oietteießt bie
gälljeit gemeint fein? 3eß möcßte baratt erinnern, baß
im ganzen ßoßen Scßwarjwalb, ber boeß feßr ßoljreicß
ift, alles Höh tut Somuter gefällt unb zubereitet wirb,
weil im Sßinter fo oiel Scßnee bort liegt, baß bei ben
bortigen Vobenoerßältniffen im Sßinter borten nießt ge=
arbeitet werben fann. Die ^Salbungen geßören weift
Staat unb ©emeinbe; eS gibt fein anbereS Holj bort
jur Verwenbung, aber nodß nie ßabe tcß gehört, baß
bafelbft wegen ber feßteeßten 3ätljeit ber ©eßwamm
auftrete.

Der Hr. Vorfißenbe ßat gemeint, bie .ßimmermeiftet
fotten bafür forgen, baß fie fein Holj geliefert befommen,
auf bem oor oier SBocßen bie Vögel nodß gepfiffen haben.
3cß entneßme ßierauS, baß bie Stammfeucßtigfeit an ber
Scßwammbilbung fcßulb fei. Stun ift aber boeß befannt,
baß feßr oiele Sägemütter, ßauptfäcßlicß im Scßtoarj--
walb ober fonft in ßoljreicßen ©egenben, bie SBaffer
fräfte ßaben unb aueß am Vßein baS Hots tm SBäffer
gelagert unb bureß ba§ SBaffer itt bie Sägemüßle be=

förbert wirb. SBie befannt, wirb aber atteS Vaußolj in
ganj f'urjen Triften geliefert unb meiftenS aueß feßr
rafcß oerarbeitet; ba müßte ia ber Scßwamm faft in
jebeS HouS fomtnen, wäßrenb boeß ßöcßftenS 1 ^roj.,
ober nocß weniger, ber Steubauten oom Scßwamm be=

fallen werben. @S wirb alfo woßl ju weit gegangen
unb nießt ju beweifen fein, baß hieran bie Scßulb an
ber Scßwammbilbung ju fueßen fei, benn baS Holj wirb
wäßrenb ber Verarbeitung lufttrocfen; jur oottftänbigen
SluStrocfnung eines ftarfen ValfenS geßören aber juni
minbeften einige 3oßre.

Suft unb Sicßt finb beim Steubau notwenbig, ßat
Herr Vreuß feßr rießtig auSgefüßrt. 3dß füge nocß ßinju :

trocfeneS SluSfütlmaterial unb 3«it pm SluStrocfnen beS

HaufeS.^ SBie fießt eS aber bamit oielfacß in SBirflicßfeit
auS? ©ewößnlicß geßt eS feßott feßr lange, bis ber @nt=
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letzungen sind durch die elastischen Zugwaagen sicher zu
verhüten.

„Ein Vorteil, der nicht unerwähnt bleiben darf, ist
der Ausgleich der Kraft bei ungleicher Bespannung. Sehr
häufig müssen Pferde zusammengespannt werden, welche
ungleiches Temparement, ungleich langen Schritt, ver-
schiedene Körpergröße und Gewicht besitzen. An den

gewöhnlichen Zugwaagen befindet sich eine Vorrichtung,
um durch Verlängern oder Verkürzen des Hebelarmes
der Zugwaage einen Ausgleich herzustellen. Die elastischen
Zugwaagen haben nichts derartiges. Das Plus an Kraft
des einen Zugtieres gleicht sich in der größeren Span-
nung der Feder aus.

„Im allgemeinen kann von den elastischen Zugwaagen
gesagt werden, daß sie voll und ganz den Namen „Pferde-
schöner" verdienen. In nicht geringerem Maße werden
Geschirr und Wagen geschont. Der Zugausgleich bei un-
gleicher Bespannung, der sich in automatischer Weise
vollzieht, ist von großem Vorteil. Es ist zu hoffen, daß
die elastischen Zugwaagen überall Eingang finden mögen,
da sie das beste sind, was auf diesem Gebiete geboten
wird."

vie Schwammbiiaung untl idre vekämpfung.
(Schluß.)

An den interessanten Vortrag des Herrn Preuß
knüpfte sich eine längere Debatte. Zunächst nahm das
Wort Herr Zimmermeister und Sägewerksbesitzer Harsch
von Breiten:

Die Ausführungen des Herrn Preuß bezüglich der
Schwammbildung veranlassen mich, auch einiges über
meine Erfahrungen hierin darzulegen. Sehr richtig hat
der Herr Redner hervorgehoben, daß es nicht leicht sei,
nachzuweisen, daß das Holz selbst an der Schwamm-
bildung schuld, ferner daß Luft und Licht das beste

Schutzmittel gegen Schwammbildung sei. Es wurde
mehrfach von schlechtem Holz gesprochen, das die Schwamm-
bildung beschleunige. Ein Beweis hiefür ist aber nicht
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erbracht. Ich weiß nun nicht, in welcher Weise der Herr
Redner schlechtes Holz gemeint hat. Das Holz wächst
doch nicht schlecht und der Zimmermeister oder Säge-
müller ist darauf angewiesen, das Holz, wie es zum
Verkauf ausgeboten wird, zu kaufen. Soll vielleicht die
Fällzeit gemeint sein? Ich möchte daran erinnern, daß
im ganzen hohen Schwarzwald, der doch sehr holzreich
ist, alles Holz im Sommer gefällt und zubereitet wird,
weil im Winter so viel Schnee dort liegt, daß bei den
dortigen Bodenverhältnissen im Winter dorten nicht ge-
arbeitet werden kann. Die Waldungen gehören meist
Staat und Gemeinde; es gibt kein anderes Holz dort
zur Verwendung, aber noch nie habe ich gehört, daß
daselbst wegen der schlechten Fällzeit der Schwamm
auftrete.

Der Hr. Vorsitzende hat gemeint, die Zimmermeister
sollen dafür sorgen, daß sie kein Holz geliefert bekommen,
auf dem vor vier Wochen die Vögel noch gepfiffen haben.
Ich entnehme hieraus, daß die Stammfeuchtigkeit an der
Schwammbildung schuld sei. Nun ist aber doch bekannt,
daß sehr viele Sägemüller, hauptsächlich im Schwarz-
wald oder sonst in holzreichen Gegenden, die Wasser
kräfte haben und auch am Rhein das Holz im Wasser
gelagert und durch das Wasser in die Sägemühle be-

fördert wird. Wie bekannt, wird aber alles Bauholz in
ganz kurzen Fristen geliefert und meistens auch sehr
rasch verarbeitet; da müßte ja der Schwamm fast in
jedes Haus kommen, während doch höchstens 1 Proz.,
oder noch weniger, der Neubauten vom Schwamm be-

fallen werden. Es wird also wohl zu weit gegangen
und nicht zu beweisen sein, daß hieran die Schuld an
der Schwammbildung zu suchen sei, denn das Holz wird
während der Verarbeitung lufttrocken; zur vollständigen
Austrocknung eines starken Balkens gehören aber zum
mindesten einige Jahre.

Luft und Licht sind beim Neubau notwendig, hat
Herr Preuß sehr richtig ausgeführt. Ich füge noch hinzu:
trockenes Ausfüllmaterial und Zeit zum Austrocknen des
Hauses. Wie sieht es aber damit vielfach in Wirklichkeit
aus? Gewöhnlich geht es schon sehr lange, bis der Ent-
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